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x„rirli„r„ Im Aeufseren dagegen müffen

' die Gefimfe überall da, wo \Vaffer

abtropfen lol], auch für diefen Zweck

geltaltet werden. Man nennt fie Kaff—

fimfe. Hierzu muls eine Schräge vor-
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hanan fein, welche das \Val'fer von

der Wand ableitet, und eine Unter-
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fehneidung, damit das von diefer

Schräge abgeleitete \Vaffer auch ab—
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tropft. Diele Unterfchneidung ilt im

einfachllen Fall eine Hohlkehle, nahm

aber bald die reichl°te Ausbildung in

Kehlen und Hohlltäben an. Da die

glatte 5chri1ge bei größerem Reichtum

etwas nüchtern ausfieht, fo wird auch

ihre Oberfläche durch Auskehlungen

belebt und die einfache Waffernafe

durch birnltabähnliche Bildungen er—

fetzt. Solche Simfe‚ welche das \Vaffer

abtropfen machen, mül'fen unter jedem

Fenfter angebracht werden; fonft zieht

 

 

(ich das gefamte darunterliegende

Mauerwerk voll \Naffer und trocknet

 

nie aus.

“Äir;‚. Auch die bloßen Bandgefimfe

fchrngen. erhalten in der Gotik auf ihrer Ober—

feite Schrägen. Jeder Regentropfen,

welcher auf eine wagrechte oder flach—

geneigte (‘)berfeite eines Simfes oder

fonftigen Vorfprunges auffchlägt, be-

fpritzt den dariiberliegenden Teil der

Wand und durchfeuchtet ihn. Ebenfo

tränkt der Regen oder der liegen-

bleibende Schnee den anftofsenden

Mauerteil. Beides fiillt bei der Schräge

fort. Ueberall bildet das Erfordernis ; _

und die liebevolle Beobachtung deffen, _“_ 35 \ ll

was untere Witterungsverhältniffe er- ‘

heifchen‚ die Formen um und fchafft

Neues, nie Gefehenes in unerfchöpf— "

licher l“iille.5chrägen ohne abtropfende —.;_‚ ‘ 7

Nafen jedoch, welche 2. B. eine fi:ärkere f*‘;lg ‘ " l

Mauer in eine fchwächere überleiten‚ “ .

iind mit \\‘flll'erundurchläfligem Stoff

wie Firnis, zu trämkcn; fonlt dienen
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